
Soziale Aufrichtigkeit und ſoziale Demut.

Aufrichtigkeit In perſönlichen Angelegenheiten, von einer Demut die
ſi auf das eigene Sein und Können bezieht, ſpricht man Man

erzieht auch dieſen Tugenden.
Es gibt aber auch eine Aufrichtigkeit und eine Demut des Gemeinſchafts⸗

lebens; Aufrichtigkeit und Beſcheidenheit bei Beurteilung und Kritik der Ge⸗
meinſchaft 3u der man gehört Man wertet ihre Eigenſchaften und ihre
Fehler wahrheitsgemäß nach enaßſtab Man pocht nicht ſtolz
auf ihre Vorzüge un Erfolge man ſpricht von ihr beſonnen und beſcheiden

Das nennen wir hier mit einem kurzen, Wenn auch ni  cht gunz paſſenden Aus⸗
druck „ſoziale Aufrichtigkei und Demut Die eben gegebene Erklärung
wehrt wohl genügend alle Mißverſtändniſſe ab

Die Erziehung dieſen beiden eng, 10 unzertrennlich miteinander verbun⸗—
denen Tugenden iſt heute ſo wichtiger als le großen weltlichen und kirch
lichen Gemeinſchaften mehr un mehr zur prüfend⸗-richtenden Einſicht vor⸗
dringen daß Dder Gemeinſinn, die Pietät und das Standesbewußtſein zu
liebevollen aber doch ſtrengen und unerbittlich gerechten Beurteilung des
eigenen Weſens un Tuns keinerlei egenſa ſtehen Lob und Verteidi⸗
gung „Um 12e  den Pre  18 beſonders Auswärtigen gegenüber, machen mehr und
mehr der Achtung vor dem Wahrheitswort Platz

Auch le aufſtrebenden Jugendgemeinſchaften und Jugendverbände fordern
eine Fülle ſozialer Tugenden auf der Linie der eſcheidenheit und
Selbſterkenntnis Lehrt doch die daß ein tarker eil der Miß
eſchicke und Mißhelligkeiten, welche le menſchliche Geſellſchaft und le1
zerriſſen haben, auf die Unaufrichtigkeit und den Hochmut weltlicher und kirch
licher Gemeinſchaften zurückgehen 11 ſollten unſrer Zeit hnliche Erſchüt
erungen zu erſparen en

Die zeitgemäße Wichtigkeit dieſer beiden Tugenden muß auch Verbindung
gebracht werden mit zwei modernen Strömungen, einer philoſophi und
einer religiöſen die WMWITI Schluſſe kennzeichnen und Beziehung en werden
zur Aufrichtigkeit und Demut

Die erſte Frage, le Wwir herantreten wollen, iſt eine erzieheriſche.
Man kann da zunächſt unterſuchen, welcher der beiden Tugenden der Vor

rung innerhalb der Erziehung zukommt.
Die individuelle Aufrichtigkeit man geſtatte dieſen Ausdruck wird

be dem ind erſter einſetzen die Demut folgt nach Denn die Auf
richtigkeit muß zunächſt die verborgenen Tiefen der Seele erhellen bevor die
Erkenntnis und das Geſtändnis der elgenen Kleinheit und der elgenen Not
Wert und Wort der Demut finden Die „ſozi ale Aufrichtigkeit aber kann nicht
lebendig werden bevor jene Eigenwahrhaftigkeit feſt begründet iſt. Sonſt
artet ſie leicht borlaute Hritik der Gemeinſchaft Qaus In eigenſinnige Be⸗
urteilung von Dingen die dem Aufrichtigen ſeinem Kreiſe mißliebig ſind

eimn boshaftes Ufdecken der Fehler QAus Verärgerung oder beleidigtem Stolze
Die Liebe zur muß tief eingelaſſen ſein, damit mauan wirklich ſagen
könne „Jedes ener Worte 1  ber die Gemein ausſchließlich im



282 Sernle Aufrichtigkeit und oziale Demut.
heiligen Dienſte der Wahrheit“, damit mun krotz einer innigen Liebe zum Ganzendas richtende Wahrwort dürfe So ruht enn die ſoziale Aufrichtigkeit
auf einer ſorgfältig geſchulten Wahrheitsliebe.

Es iſt ferner einleuchtend, daß eine ſoziale Demut unfa  Ar bleibt, wenn
Begriff, Wert und ÜUbung der Demut im perſönlichen Leben nicht ſchon
haltend In der Sonne ſtanden und In Taten bewährten. Denn gehört
eine viel feinere ee Aufmerkſamkeit un eine weit geſchultere un der
Zergliederung dazu, alle Schliche der Eigenliebe und des Hochmuts 5 ent⸗
larven, wenn man ein Urteil über Vorzüge und Schwächen einer Organiſation,
eines Verbandes en ſoll dem man ſich begeiſtert angeſchloſſen hatJa auf dieſem Felde geraten die ſoziale Aufrichtigkeit und die ſoziale Demut
nicht ſelten In Widerſtreit. Man eſteht ſich die Mißſtände der Vereinigung

8—
ein, leugnet ſie aber Aus „Gemein

aftsgeiſt“ vor der Offentlichkeit.

Anderſeits kann freilich eln Mangel „perſönlicher“ Demut ſehr ei zu
ungerechten Urteilen ber die Gemeinſchaften, eigene un fremde, verleiten
und dieſe Richterſprüche mit einer verſtandenen Gemeinſchaftsdemut
entſchuldigen.

So iſt denn auch die individuelle Demut eine notwendige Vorbedingung der
ſozialen.

Jetzt erſt können wir die Frage beantworten, Ob der Aufſtieg zur ſozialen
Aufrichtigkeit, glłe dem zur individuellen, der ſozialen Demut Oran⸗
gehen müſſe

Um das entdecken, müſſen wir uns zuerſt über einige Entwicklungen und
Werdegänge In der jugendlichen Seoele klar werden.

Der junge en der einem Verband, einem Verein, einer Genoſſenſchaft
Im weiteſten Sinne beitritt, tuüt meiſt nach Erkenntnis ihm zuſagender Ideale
in edler Begeiſterung. Wir en unſern obigen Ausführungen gemäß boraus,
daß eine gute Grundlage In Wahrheitsliebe und perſönlicher Demut gelegt
hat Alsbald ird E wenn nicht dumm, blind oder ganz kindlich unbefangen
iſt, einen gewiſſen egenſa zwiſchen Ideal und Wirklichkeit bemerken. Sichdas einzugeſtehen, bedarf keiner euen Schulung zur Aufrichtigkeit.

Brennend wird aber die Frage: „Wie ich mi  ch zu dieſen Mißſtänden?
Was kann ich tun, ſie zu heben?“

In dieſem Zeitpunkt kann nun, trotz einer gut ausgebildeten Wahrheits⸗liebe le oziale Aufrichtigkeit verſagen. Man verſteckt br ſelbſt le
entdeckten Unzulänglichkeiten und verſchweigt ſie bor andern, ſelbſt dort,
das Schweigen einer Leugnung nahe kommt. Der junge Mann iſt eben noch
nicht gewöhnt, Beweggründe gur Aufrichtigkeit auf oziale Gebilde anzuwenden.
Er iſt noch nicht re  er in ſeinem Urteil. Begeiſterung und Treue N

ber⸗
chwemmen auch das der zukommende Gebiet. Es findet ſich eine
Menge Entſchuldigungen für 4e Gemein die eim aufrichtiger erl nie⸗
mals zu ſeinen eigenen Gunſten ausſpielen würde.

Eine Art Verbandſtolz greift hier berwirrend ein Kameradſchaft, Innungs⸗
geiſt, Treue, Geſinnungstüchtigkeit, dankbare Liebe drängen und überzeugen
die fragende Seele Die laute Stimme begeiſterter, aber nicht immer urteils⸗—
ſtarker Freunde übertönt wohl auch die Wahrheitsmahnung des Gewiſſens
anchmal treibt eine unpädagogiſche Rüge den Nia zu einem aufrichtigen
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erglei des ed mit der Wirklichkeit in die Tiefen der Seele zurů  8  ck
Überkluge Meiſter beſpötteln die aufdämmernde Erkenntnis als Anmaßung
oder Irrtum und malen alles, Wwas zur Zunft gehört, old und Purpur.
Der Jünger verſinkt dann In Zweifel un Schweigen

Es kann reilich auch anders kommen Das zertrümmerte Vollideal eckt
Zorn, ein Rückſtoß ird ausgelöſt Die perſönliche Aufrichtigkeit kann die

Seele ſo ungeſtüm ergreifen, daß die Erkenntnis der Schwächen Im
Verband keine Verſchleierung, keine Trübung der Ahrheit nicht im Denken
und ni  cht Im Worte, duldet Die individuelle Aufrichtigkeit bricht dann Ins
Gehege der ſozialen ein, bevor dieſe eigentlich oder gur abgeklärt iſt

In dieſem weiten Falle muß die divid uelle Demut der Aufrichtigkeit
Maß und Ziel en Ni haben das bereits oben angedeutet Der junge
Mann ſoll zur Einſicht kommen, daß das Weſen der ſozialen Aufrichtig⸗
keit le bon der individuellen Art verſchieden iſt noch nicht gefaßt hat

Der Weg dieſer Aufrichtigkeit aber durch eine Unſfache Erkenntnis
le Erkenntnis daß le Hochziele der Gemeinſchaft losgelöſt werden müſſen
bvon den rein perſönlichen Anſchauungen und Liebhabereien der einzelnen;
die Erkenntnis, daß die Ideale innerhalb der Gemein  aft niemals einen all⸗
9 eſt bedeuten, ſondern muin nur Weg ein Stre⸗
en, ein Näherkommen die Erkenntnis, daß 14e Kritik der Allgemeinheit weit
mehr Takt und Selbſtzucht fordert als 1e Hritik der eigenen Perſon le
Erkenntnis daß mun le Gemein ganz andern aßſtab anlegen
muß als den einzelnen Die Ideale für den Verband als ſolchen ſind er

ſtellen als für das Einzelglied die allg eln durchführbaren praktiſchen
Forderungen für alle und jeden ſind als Allgemeinſatzung maßvoll zu be⸗
Oonen Und noch eine fünfte Erkenntnis iſt durchſchlagend Gegenſtand der
ſozialen Aufrichtigkeit iſt le Geſamtorganiſation, Wie ſie wirklich lebt
ſind die Teilgliederungen und der Geiſt der Leitung auch die Arbeiten und
Verſammlungen, nicht le einzelnen Mitglieder, le kein Amt bekleiden

Ohne Dieſe Unffache Erkenntnis kann die ſoziale Aufrichtigkeit überhaupt
nicht lebendig werden

Wie man aber ſieht iſt in dieſer fünffachen Erkenntnis le ſoziale Demut
bereits eingeſchloſſen denn dieſe bedeutet nichts anderes als le objektive
Einſchätzung der elgenen un der fremden Gemeinſchaftswerte mit beſcheidenem
Sinne für die Elgenen, mit großmütig anerkennendem für le fremden

So bei der Erziehung zur ſozialen Aufrichtigkeit der Weg *  ber le
ſoziale Demut, während die „individuelle“ Demut der „individuellen“ Auf⸗
richtigkeit erſt na  (WQIII

2**
＋＋

2

Wie ſoll man nun aber zu dieſer ſozialen Aufrichtigkeit und Demut erziehen
Die Grundlagen, alſo die individuelle Wahrheitsliebe und Beſcheiden⸗

heit müſſen immer wieder geprüft und durchmuſtert werden
Dann en eue Beweggründe ein
Der eiſter ache auf die Einſeitigkeit aller menſchlichen Einrichtungen

aufmerkſam, auf das Zeitliche, geſchichtlich völkiſch 1 örtlich Bedingte lauter
Größen, die überall miteinfließen enthülle die menſchliche alſo ndliche
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und nrit Unvollkommenheiten aller Art gemi Ute  N aller unſrer Unter—
nehmungen un Werbe

Der eiſter zeige Beiſpielen, auch ſolchen innerhalb der eigenen
Gemeinſchaft, vie ſelbſt ne und bewunderungswürdige Dinge mit ein⸗
haftenden wächen durchwa  en ſind

Das Ute und Nachahmenswerte andern Körperſchaften veranſchauliche
nan neidlos und freundlich, um das Auge Ur fremde Vollkommenheit zu
ſchärfen.

Eindringliche un feine pſychologiſche Zergliederungen en dann le ber⸗

LN
ſteckte Eitelkeit enthüllen, welche zu unterſt im Gemeinſchaftsſtolz ſitzt jene

* verborgene Sucht nach dem onnen im Glanze der Genoſſenſchaft, jene
5* ſelbſtſüchtige Ruhmgier, die nach der Anteilnahme an der Wahlgeſta des

*4  * Geſamtkörpers haſcht jene kleinliche Eiferſucht und jenen bemäntelten Neid
die hinter dem maßloſen Lobe des Eigenen hüßlich züngeln.

Man preiſe odann den del einer weitherzigen Geſinnung, die Auge und
Ohr und Herz hat für eine Schönheit und Gi  ite, die außerhalb der eigenen
Grenzen liegen; ⅝man zeichne tadelnd die Beſchränktheit einer beele die jedeKleinwelt mit Weltmaßen beurteilt, die eiferſüchtig mäkelt, boshaft ſchnüffelt,
ſich diebiſch, aber natürlich mitleidig ſeufzend, freut
zeitige Entgleiſung des Gegners. über eine köſtlich recht⸗

— Wenn vielleicht ein Fanatismus der Gerechtigkeit wirkliche Schwächen des
Fremden überſieht und kleine Unebenheiten des Eigenen übertreibt, ſo iſt das
beſſer als gegenteilige Geſinnung.

Von erBedeutung iſt hier Ur die Jugend das eiſpie der Erwachſenen.Die Jugend beobachtet Benehmen und Urteile ihrer geiſtigen Führer
wie ſie alſo zu den eigenen ind 3zu den remden Gemeinſchaften ſtellen,
wie die Geiſtlichen ber die Laien urteilen, und umgekehrt, wie die Mitglieder
eines Ordens über andere Genoſſenſchaften ſprechen, vie beſcheiden ſie den
engeren Hreis ihrer eigenen Verbände loben

Jugend unterſcheidet gar wohl zwiſchen ughe und Schlauheit, Or⸗
ſichtigem Vorgehen und diplomatiſchem Weſen

Der Erzieher wird bei der Jugend durch Offenheit und Aufrichtigkeit, ſelbſt
wenn ſie die Grenzen kluger Rückſichten überſchreitet, weniger Schaden
richten als durch Ausflüchte und Zweideutigkeiten, die bie vor dem
Ri  er der Si  2 noch beſtehen.

Niemals darf man der Jugend etlbas „vormachen“, ihnen den
ein bon Rechten vorzuſpiegeln, die man ihnen im Grunde doch nicht ein
räumt.

Niemals darf man hre zutrauliche Unbefangenheit durch berechnende Kunſt⸗
ſtücke einer unterſtrichenen Großmut ausnützen.

Niemals darf man, wenn man den jungen Charakter nicht vor einen böſen
innern Zwieſpalt ſtellen will, durch Wohltaten 3u einer unfreiwilligen Ge⸗
folgſchaft zwingen. Auch ſoll man nicht bvon Rechten ſprechen, wo mamn Pflichten
meint, auch nicht Dinge, die gar nicht unwichtig ſind, Ur unbedeutend Qus⸗
geben, damit die Jugend unbedacht darauf verzichte.

Die „ſoziale“ Demut hat noch eine andere Seite Man beurteilt nicht bloßbeſcheiden die Vorzüge der eigenen Gemeinſchaft und nachſichtig die chwächen
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der fremden, man beugt auch unter die Ziele und die Grundanſchauungen
ſeiner Körperſchaft mit großmütigem Verzicht auf perſönliche Anſichten

Es gibt nämlich Menſchen, die ſich Oott und Eltern ind Vorgeſetzten und
Freunden gegenüber beſcheiden und bildſam geben, während ſie zur Ge⸗
meinſchaft der ſie angehören, nicht richtig einſtellen le identifizieren ſich ſo
mit den Ideen ihres Kreiſes daß ſich ihnen jeder perſönliche usſpru jede
eigene Anſchauung zum Verbandsgedanken und zum Verbandsgut verdichtet
Sie ſind dann unächſt überzeugt nulr für das gegenſtändliche eu ihrer
Geſellſchaft einzutreten, und halten Ur demütige Pflicht vas äufig nur ſtolzes
Selbſtbewußtſein iſt

Zuerſt übertreiben ſie Mur einige ochziele ihrer Innungen allmählich formen
ſie dieſe halb unbewußt ſie ſchieben ihre eigenen Lieblingsgedanken unter
und entdecken bei ihren Genoſſen allerlei Madkel und Irrungen und eine He-
fährliche Abkehr vom Gipfel ald on halten ſie allein f  ur eine Ver⸗—
körperung der urſprünglichen Schönheit und Lauterkeit der Genoſſenſchaft
und finden überall Trägheit und beginnende Fäulnis 4e ſind davon die

Ganzen die „Einzigen die Beſitzer des Urgeiſtes ihres Verbandes Für
die übrigen bleibt faſt nur noch der eld der Beſitzloſen

Um bei ſolchen Stimmungen den ärgſten Täuſchungen vorzubeugen, muß
eine Demut einſetzen, die pſychologiſch die Miitte hält zwiſchen der individuellen
ind der ſozialen, immerhin aber mehr in der Richtung der ſozialen geht

Deren urteilt nämlich hier als Verbandsglied als Vertreter der een
ſeiner Gemein  aft nſofern ſich der Gemein  aft gegenüberſtellt kann

individuell Demut ben nſofern aber die Ideen der Gemeinſchaft In
aufnimmt ſie verarbeitet und beurteilt muß dieſen Ideen gegenüber

Demut ben nicht ſoweit dieſe als Hochziele des Verbandes objektiv vor⸗
handen ſind ſondern ſoweit ſie In ihm ſelbſt lehen und wirken Mit andern
Worten ſoziale Demut offenbart ſich zunächſt In der beſcheidenen Beurteilung
des eigenen Kreiſes ſodann aber auch in der zurückhaltenden Abſchätzung der

Perſon ſofern dieſe als Trägerin der Geſamtziele aſteht
Perſönliche Demut regelt das Verhältnis zum Verband wie ſie das Ver⸗—

hältnis zu ott und zu den Mitmenſchen regelt Soziale Demut regelt in
unſrem beſondern Falle das Verhältnis des Privatmanns ſelbſt wei  1
man gle  um ein zweite als Verbandsmitglied zu erten hat

Demut iſt richtige Selbſteinſchätzung im erglei 3u andern Werten Nun
haben aber die Bundesziele und die Wege, die zum Gipfel f  U  4 7  hren, ein doppeltes
Leben ein objektives, als Genoſſenſchaftsideal und als Genoſſenſchaftsſatzung,
und ein perſönliches in den einzelnen Mitgliedern.

Jeder Qus der Gefolgſchaft macht ſich glei  Aum eins mit dem Geſamtkörper;
ber unter dem beſtimmten Ge  Spunkt des individuellen Beſitzes und der
individuellen Ausübung der Verbandsideale.

Neue philoſophiſche und religiöſe Strömungen, die In wunderlichen Mün⸗
dungen auslaufen, inden eln geſundes Heilmittel Im Zuſammenklang von Auf⸗
richtigkeit und Demut

ine moderne philoſophiſche Richtung, die gunz ſtark vo  — Naturalismus
und der etaphyſikſcheu abrückt, auch das wirkliche Leben und die Vorherr

des Seins im egenſa zum Idealismus betont und UV James
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und Bergſ Dn orientiert, die ſich ſogar das Chriſtentum anlehnen möchte,eil ſie überirdiſche, ewige Ziele des Menſchentums annimmt, ſcheint neuer⸗
dings Anhang zu gewinnen. Sie geht b0  — Gedanken Nus, daß bedeutende und
ſchöpferiſche enſchen die unendliche Macht und den allgebietenden Willen
Gottes, dem gegenüber das Geſchöpf zur Bedeutungsloſigkeit herabſinkt, als
unerträgliche Laſt empfinden. Schuld und ne verblaſſen, ſo ſagt ſie mehrund mehr V der Seele des modernen Menſchen. Dieſer wolle ſtatt deſſen Ver⸗antwortung tragen der Entwicklung des eltalls, und ſo dürfe man die
höchſte tranſzendente Vollkommenheit nicht von Anfang OAn IMR Weſen eines
unendlichen Seins einſchließen, man mu

ſſe ſie vielmehr als Schlußergebnisdes langſamen Aufſtiegs eines Weltgeiſtes en der Vollendung dieſesHosmos ſei aber der en als augenblicklich höchſter Ausdruck des Per⸗ſönlichen, ſchöpferiſch tät  10, 10 ſogar In erſter Linie beteiligt.Dieſer Gedanke iſt In ſeinen Wurzeln nicht neu. Man braucht nUur Schopen⸗hauer, Hartmann, Deuſſen, Horneffer denken.

Unlängſt hat ihn noch mit einer kurzgeſchürzten Begründung und mitten In
intereſſanten Zuſammenhängen ArthurBaumgarten inöln bertreten (NeueſteRichtungen der allgemeinen Philoſophie un die Zukunftsausſichten der Rechts⸗philoſophie Archiv Ur Rechts⸗ un Wirtſchaftsphiloſophie 1923/ 237
bis 320.) „Bedenkt man, wie ſehr gerade die beſten Geiſter aller Nationen
dagegen ſträuben, ott als eine neben dem Menſchen im Univerſum ſtehende,in ſich abgeſchloſſene Perſönlichkeit aufzufaſſen, während doch anderſeits Per⸗ſönlichkeit für uns die höchſte denkbare Seinsform darſtellt, ſo wird die 2  L  ehreni  cht 3u kühn ſein, daß ott nichts anderes iſt als der In der Zerſtreuung des
jetzigen Univerſums ebende, Im enſchen wennſchon nicht notwendiger⸗—ſo doch möglicherweiſe ſeine höchſte Manifeſtation findende Weltgeiſt im Zuſtand öchſter vorläufig als Perſönlichkeit vorzuſtellender Vereinheitlichungun Vollendung, dem Im Weltprozeß ſchließlich emporzuringen be⸗
ſtimmt iſt * (a d. 264)

Auch das Chriſtentum erwir le Lehre von einem Gott, der neben dem
Menſchen aber von hier zur Leugnung der „Abgeſchloſſenen Perſönlich⸗keit“ und zur Entwicklung des Weltgeiſtes kein logiſcher Gedankengang.Auseinanderſetzen können wir uns hier mit dieſer Weltanſchauung nichtWir erwähnen ſie òum Ddie Notwendigkeit unſrer Erziehung zur Aufrichtigkeitun Demut unterſtreichen.

leſe Philoſophie verkennt zwei Grundgedanken, le anderer Stelle
In dieſer Zeitſchrift zur Behandlung kamen: die Analogie des Seins,le, das Unendliche bO  — Endlichen trennend, die metaphyſiſche Wurzelder Demut als ſittlicher 1α bildet (101 Mai 1921 81 und
die durch die Idee des myſtiſchen Körpers Chriſti begründete Gemeinſchafts⸗-geſinnung (103 Bd Juni 1922, 178 welche, den unendlichen Abſtand
b0o  — Göttlichen zum Menſchlichen wieder überbrückend, alles menſchlicheLeben Tun un Schaffen einbaut In das göttliche Leben Tun und Schaffenund ſo den Menſchen verantwortungsvoll arbeiten läßt göttlichen Welt⸗—
plänen. ber während jene phantaſtiſche Dichtung eines ſich entwickelnden
Weltgeiſtes das unendliche ein verftü  10 und uflöſt das menſchlicheeſen einer Vollkommenheit zuzuführen, für die weder Wahrſcheinlichkeiten
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noch Möglichkeiten ausdenkbar ſind, rüſtet die chriſtliche Wahrheit das end⸗
liche ein mit Kräften NAus, die hm einen Wert un eine Würde verleihen,
deren Größen und Herrlichkeiten le gewaltigſte Verantwortung aufrufen.Und während dort und Sühne unter voller Verkennung der tiefſtenFeinheiten moderner Seelen geleugnet werden, weil ſie die Selbſtherrlich⸗keit des Menſchen aufheben, erſtehen ſie hier aus der Aufrichtigkeit eines
Geiſtes, der ſich ſeiner vielfachen Abhängigkeiten bewußt iſt, ſie werden zurDemüuüt verklärt und 8 ſühnenden Taten getrieben.

ben weil der chriſtliche Glaube zur Weltgemeinſchaft und zur Gottesgemein—
emporhebt, weil ſeine Jünger damit zur öchſten verantwortlichſtenArbeit Werk Im Reich und Weltplan Gottes heranzieht, braucht bor

allem die ſittlichen Uſskräfte der ſozialen Demut und der ſozialen Aufrich
tigkeit. leſe allein vermögen in der gottmenſchlichen Gemein  aft welcher
der en mitarbeitend teilnimmt, das Menſchliche vom Göttlichen ſon
dern, die Grenzen des endlichen önnens und Schaffens vorurteilslos ziehen,
den einzelnen In das Gebiet des Ganzen beſcheiden und doch wunderbar frei
und arbeitsſtark hereinzuſtellen. Jene ſchillernde Weltgeiſtentwicklung da⸗

wür  .  de den Menſchen einem ſelb

ewußten und tolzen Ahnen N

ber⸗
irdiſcher Pläne, deren Verwirklichung teilnehmen ſoll erziehen, Pläne,
die eben doch nur geahnt ſind eil ſie boOo  — Ahnenden erfunden wurden, und
die erfunden werden, eil man, allen klarſten Bewußtſeinstatſache zum rotze,
den enſchen und ſein lück ðum Mittelpunkt des eltalls machen ILI
Die immanente Vernünftigkeit der Gemeinſchaftsaufrichtigkeit und der Gemein⸗
ſchaftsdemu wir el dieſe Überhebungen zergliedern und zerfaſern.

Der inklang, den wir In der Erziehung herſtellen ſollen zwiſchen der Auf
richtigkeit und der Demut, der individuellen ſowohl als der ſozialen, iſt auch
eshalb ſo bedeutſam, weil heute gerade dieſe beiden Tugenden In den Herzen
junger Menſchen nicht ſelten in einen gewiſſen egenſa treten

Die Glaubensſchwierigkeiten klammern ſich wie die Erfahrung lehrt häufig
eine verſtandene oder doch unklare Wahrheitsliebe. Junge Leute,

deren ſittliches Leben vollkommen unantaſtbar iſt, ſtehen lötzlich bor religiöſen
Einwänden, die ihnen unlösbar cheinen Und gerade, wenn ſie bis dahin
eine olle innere Aufrichtigkeit ſich ſelbſt mit der ganzen lut ihrer
Seele gepflegt haben erſchrecken ſie vor dieſem aufgähnenden Zwieſpalt
wiſchen dem anſtürmenden Zweifel Qcus dem ſie keinen Ausgang en und
ihrer bisherigen Weltanſchauung. Du mußt, ſo ſchreit In ihnen, Wenn du
aufrichtig ſein wi eher auf das ſonnige Glaubensglück deiner Kindheit
verzichten, als dein inneres und äußeres Leben von Überzeugungen lenken
laſſen die du eigentlich doch nicht mehr haſt.

Auſende lauterer Charaktere fallen dieſem Schluſſe zum Opfer Es iſt ein
Trugſchluß, der Im Mangel Demut wurzelt. Der wahrhaft demütige
en wird, auch unächſt in dichteſte Finſternis gehüllt iſt, wenn
ihm auch alle Beweiſe für ott un le Kirche einbar zuſammenbrechen,
dennoch In einem gewiſſen Zuſammenhang mit dem Unendlichen bleiben, el

ſich wie ein chwaches Fünklein inmitten des eltalls Er wird ſein
niemals zum Mittelpunkt und aßſtab machen. Auch in dunkler

Nacht wird eimn leines Licht wenigſtens QMus dem Unendlichen In ſeine Seele
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leuchten. Denn ſeine Abhängigkeit bvon einem höchſten Weſen iſt ihm in Fleiſ ch
und lut übergegangen. erſcheint ihm unwahrſcheinlicher und abſurder
als die Annahme, daß ein plötzlich aufdämmerndes Urteil In ſeinem Verſtand
ber Sein und Weſen der Welt endgültig entſcheiden ſolle

Wahre Demut immer eine Menge bvon Zweifeln eigenen en
und Können mit, die den einſetzenden Glaubenszweifeln entgegenwerfen.
Wenn vorerſt die alte Wahrheit auch nUuL als — ögliche Offenbarung und
Forderung eines höheren Weſens erſchiene, beugt ſich der beſcheidene Sinn,

nichts 9b0o  — bisher Erkannten und Geglaubten ab und geht ruhig die
Prüfung, Unterſuchung, Beſtätigung der alten Überzeugungen. reDemut
erinnert ſich lSbald daß die aufflackernden Einwände ke  In Urſprungswert ſind
ſondern nurl den zweifelhaften Wert oft geſtellter und oft beantworteter
Fragen aufweiſen. Nur der Stolz pocht protzig auf die eigene, zwanzigjährige
Weisheit un Erfahrung nd dieſer Stolz iſt wahrhaftig Sünde nug,
wenn muan nach der Sünde des Unglaubens forſcht

Demut mit Aufrichtigkeit Im Bunde bewacht den Glauben. Aufrichtigkeit
die mit Stolz auferzogen wurde, nicht
leWacht der Demut wir aber wirkſamer, wenn ſoziale Demut mit aufzieht.

Das iſt ſeeliſch ſo 5 verſtehen:
In demſelben Augenblick, da Zweifel den Gottesberuf der zu EL⸗

ſchüttern drohen, erſcheint die 11 le man bislang als ſeine eigene Heimat
und Gemein  aft aunſa gle  um (wenn auch unfreiwillig, In tiefſter Seele
ungewollt) als fremde Töße, als fremde Gemein  aft die ſich Gegner⸗

regt Iſt mun nun zur ſozialen Demut, wie wir ſie h  ler verſtehen und
geſchildert haben Erzogen, ſo wird das wundervolle Lichtbild derV der
Stadt auf dem Berge, le Seele beruhigen. Jahrtauſende der Weisheit und
des Wiſſens, der Glanz der Heiligkeit vieler vorbildlicher enſchen le elt⸗
bewegende Td chriſtlicher Gedanken und Geheimniſſe erheben wider die
Kleinwelt der eigenen Meinungen und Zweifel. Das ſtolze Selbſtbewußtſein
zerrinnt In ni  chts, weil mamn gelernt hat, le In großen Menſchengemeinſchaften
aufgeſammelte Weisheit ber die ſeinige zu ſtellen. Während der ſtolzeen
immer kleinlich bleibt, wei  1 ſich Im Neſte ſeiner Kleinwelt einpuppt,
ragt der Demütige mit den feinſten Spitzen ſeines Geiſtes in die lichten Höhen
der Großwelt des enkens, einer ru ahnenreichen Gemeinſchaftsdenkens
hinein. Während Zwerge am Boden kauern un im Unrat wühlen, der ein
Wahrzeichen des nolichen und Men  ichen ſtets die Spuren des Größten
verunziert, wandelt der durch Demut zUur wahren 10 Erzogene, ſonnenver⸗
klärt ber jene H  0  hen, auf denen der D und Herz unvergängliche
Werke 9e  en hat. Und dieſe üte und Schönheit ruft ihn zur Gemein⸗

zurück.
Stanislaus 5. Dunin⸗Borkowski


